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184 Kritischer und exegetischer Anhang, co.

ω.

Ueher die Namen νίηνια δεύτερα und δεύτερα ·ψυχοβταβία vgl.
llemslerh . zu Lucian . Necyom . c. 11 . Vol. 111 p . 397 ed. Lehmann. Aus den
im Commentar erwähnten Gründen ist dieser Abschnitt 1 bis 204 von Ari -
starch und andern athetiert worden. Der Dichter aber hatte augenschein¬
lich die Absicht , die Seelen der Freier noch vor der Bestattung ihrer Lei¬
ber zur Ruhe zu bringen , damit sie den Götterliebling Odysseus nicht
weiter beunruhigen möchten , und verfolgte dabei zugleich den Zweck ,
seinen Zuhörern zu zeigen , wie der glückliche Sieg des Odysseus und
die sittliche Grösse der Penelope sogar im Schattenreiche gepriesen wer¬
den , und zwar im Gegensatz zu dem letzten Geschick der bedeutendsten
Helden vor Troja. Hennings hat ausser andern in Fleckeisens Jahrb. 1861
S . 91 folgendes bemerkt : 'Die zweite Nekyia , in welcher Agamemnon ,
Achilleus und ein Freier zusammengeführt werden , hält dem Zuhörer zum
Schluss diejenigen Momente der Beurteilung entgegen, welche in der Sage
und dem Nationalbewustsein der Hellenen die hervorstechendsten der gan¬
zen Ilias und Odyssee sein musten. Denn sie enthält zugleich das in der
Ilias nicht erzählte Schicksal des Achilleus und wirft ein zusammenfassen¬
des Licht auf den Gang der Ereignisse , unter denen Odysseus sein gefähr¬
liches Rachewerk ausführte . Ferner wird der Tod des Achilleus mit dem
unrühmlichen Ende des Agamemnon und dieses wieder mit der Rückkehr
des Odysseus verglichen , so dass die hauptsächlichsten Helden sowol der
Odyssee als der Ilias unter einem einheitlichen Gesichlspuncte, dem des
unsterblichen Nachruhms, erscheinen. Die Odyssee allein wäre durch die
βηονδαί vollkommen abgeschlossen, die Odyssee und Ilias zusammen
aber noch nicht. Die Einordnung der νέκvia beruht also auf dem zu¬
sammenhängenden Vortrag der homerischen Lieder , zu¬
erst der Ilias und dann der Odyssee , wie er nach Solon (vgl . m . Abh .
über die Telemachie S . 136) an den Panathenäen in Athen stattgefun¬
den hat . ’

1 . Dass die Schatten sonst ohne Geleit in die Unterwelt gehen , dies
beweisen £ 11 . κ 560 . λ 65 . 425 . Z 422. H 330. N 415. TZ 327. 856. 2’294.
X 362 . Ψ 100 f.

3 . 4. Ueher die Wunderkraft dieses Zauberstahes haben wir eine
ausschmückendeNachahmung bei Verg . Aen . IV 242 bis 244. Ueber νπνω -
οντας vgl . Lobeck Rliem . p . 215.

5 . Für den Begriff von τρΐζειν hat Horat. Sat. I 8, 41 ' resonare
triste et acutuni ’ . Claudian . III 126 : Hllic umbrarum tenui Stri¬
dore volantum flebilis audilur questus . ’ Vgl . auch Lucan VI 776 . Lo¬
heck Rhein , p . 87. Döderlein hom . Gloss . § 681 . G . Curtius Etym . II
S. 264. Vers 6 bis 9 erwähnt Plat . de rep . III p . 387a und Vers 11 Plutarch.
de aud . poet. c. 2 p . 17 c.

24.
’
Ατρεΐδης . Dass indes Aristarch und andere gegen die getrennte

Aussprache der Vocale ει und ot in den Patronymicis stimmten , das be¬
gründen II. Rumpf in Fleckeisens Jahrb . 1860 S . 582 f. und W. C . Kayser
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im Philol . XVIII S . 660 ff. — Zum Beweise , dass die Frevelthat des

Aegislhos und der Klytämnestra als Ereignis der jüngsten Vergangenheit
geschildert werde , dienen a 35 . 298 ff γ 193 ff. 235 . 249 f. δ 91 f. 528ff
λ 409 ff ω 96 f. 199 ff Vgl . A. Jacob Ueber die Entstehung der Ilias u .
Odyssee S. 12 ff. Uebrigens vernahm ganz Griechenland diese Unthat mit
staunendem Entsetzen , ein sprechender Beweis von der Seltenheit solcher

Verirrungen . Hier nun wird das traurige Loos des Agamemnon vom Dich¬

ter geschildert , um ihm das glücklichere des Achilleus gegenüber zu stel¬

len , wodurch dann das bald zur Kunde kommende Glück des Odysseus
noch herrlicher erscheinen soll .

28. Jetzt wird gewöhnlich πρώτα gelesen , dem man wie es scheint

in dem Sinne ' gleich zuerst ’ nur mühsam eine geeignete Beziehung

geben kann . Daher hat schon J . H. Voss Randgl. S. 71 τιρώι empfohlen.

Und dieses πρώι war die alte Vulgata nach dem Zeugnis der codd . Cret. ,
Vratisll. , Augustan . , des Schob und des Ilesychius , wie nach dem Vor¬

gänge Buttmanns von W . C . Kayser in den Verhandl. der Breslauer

Philologenversammlung (Breslau 1858) S . 49 ff gründlich erwiesen wor¬

den ist .
48 . Statt βοή d’ επί πο' πον όρωρειν heisst nemlich sonst dieser.

Versschluss βοή δ’
άσβεστος όρωρειν Λ 500 . 530 . Ν 169 . 540 . Π 267 . Die

rührende Klage wird 47 und 48 auch durch die Rhythmen und Vocallaute

versinnlicht .
57 . Ueber φόβος vgl . Lehrs de Arist . p . 89. In der Odyssee findet

sich das Wort nur hier , dagegen 39 mal in der Ilias. Das erste Hemi -

stichion wie Γ 84.
73 . Gleichzeitig mit unserm Gesänge scheint auch der in Ψ 92 ein¬

gefügte Vers entstanden zu sein.
80. Erst die nachhomerische Zeit hat für die drei Helden Achilleus

Patroklos Antilochos drei geschiedene Grabhügel an der Küste von Troja

geschaffen.
89 . Manche geben aus Conjectur επεντννωνται und betrachten ξων-

vvvrca als Conjunctiv, worüber Bäumlein über die Modi S . 164 und Mei -

neke Vind . Strab . p . 194 zu vergleichen sind.
97 . Nach den übrigen Stellen des Homer hat Klytämnestra nur die

List mit ersonnen , aber am Morde des Agamemnon sich persönlich

nicht betheiligt . Dies besagen erst die Dichtungen der Spätem , die von

der vorliegenden homerischen Stelle ausgegangen sind . Vgl . die Belege

bei Spohn de extr . Od . parte p . 49 sqq.
106 . ερεμνή mit γαΐα findet sich nur hier , aber vgl . ερεμνή bei αl-

γίς Δ 167 und λαΐλαψ M 375 , wie ερεβεννήάήρ E 864 im Vergleich

zum gewöhnlichen ερεβεννή νν '
ξ . Das ερεμνός verhält sich zu έρεβος

wie σεμνός zu ΰεβω . Vgl . Lobeck Eiern . I p . 248 . Döderlein hom. GIoss .

§ . 326 . G. Curtius Etym . II S . 66 .
118 . Gewöhnlich wird hier μψϊ d’

αρ
’ ονλω gelesen ^

und
^
erklärt

' einen ganzen Monat ’ , aber für diese Deutung wäre μήνα δ άρ
’ ονΙον
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uötliig ; vgl . zu o 34. Das εν , statt des gewöhnlichen άρ\ gibt Aristarchnach Didymus zu K 48.
121 . Der formelhafte Vers fehlt in mehreren Handschriften mit Recht .Denn an den übrigen Stellen wo er vorkomml B 434. I 06. 163. 677 . (597 .K 103 . T 146. 199 (der Anfang auch A 122. Θ 293) folgt nirgends noch

eine andere Anrede wie hier nachher διοτρεφές. Vgl . auch zu l 92. Will
man daher 121 beibehalten , so muss man 122 und 123 , die im llarleianusund sechs andern Urkunden slehen , wiederum mit einigen Handschriftenund den Ausgaben vor Wolf in den einen Vers μέμνημαι τάδε πάντα και
ατρεκέως καταλεξω zusammenziehen .

149. Wie hier κακός δαίμων , so steht ähnlich Οτνγερός δαίμων
ε 396 und χαλεπός δαίμων τ 201 und δαίμονος αϊβα κακή λ 61 . Der
Versschluss wie η 248 .

'
ξ 386. Λ 480. Ueber die Kürze der Darstellung

vgl . zu o 466.
151 . Die Frage , woher Amphimedon dies alles wissen konnte, haben

erst rellectierende Leser der Neuzeit, keine alten hellenischen Hörer des
märchenhaften Epos aufgeworfen.

157. 158. Hier scheint Vers 158 unächt zu sein , weil der Gedanke
zu 150 eine Tautologie bilden würde . Indes scheinen alle Handschriften
den Vers zu haben , und C . W. Nauek hält ihn auch hier für ächt , indem
er bemerkt : ' Ein besonders erheblicher Umstand wird noch einmal her¬
vorgehoben : ganz wie es im mündlichen Verkehr zu geschehen pflegt’ .

182. Ueber επιτάρρο&ος vgl . Lobeck Proll . p . 143. Eiern . I p . 134.
Das zweite llemislichion wie A 366. T 453 .

190. ln dein llemistichion ö γάρ γέρας ίβτι ϋανόντων heisst sonst
der Anfang το γάρ , wie ω 296 . A 323 . I 422 . TI 457 . 675 . Nachah¬
mung bei Verg . Aen . XI 23 . Statt der handschriftlichen Form γυάοιενhat Bekker jetzt γοάωεν gegeben , was nur bei Barnes als Variante er¬
scheint.

198 . Gewöhnlich wird der Dativ Πψελοπείη gedeutet entweder mit
Beziehung auf αοιδήν ' Gesang über die Penelope , ihr zu Ehren’ oder in
Verbindung mit τενξονΰι, ' durch Penelope ’

, d. i . nach Nägelsbach hom .
Theo! . I 28 . S . 53 * der Ausg. von Autenrieth ' durch Penelopes Geschick ’.
Aber dann ist die Construclion der beiden Dative auffällig. Daher hat
Botho έχέφρονα Πηνελόπειαν eonjiciert , und Bekker hat ebenfalls diese
Conjeclur mit einem ' molim coli. 200 ’ gegeben , ohne seinen Vorgänger
anzuführen . C . W . Nauck erklärt also : ' επιγβονίοιοι ist Dativ der ent¬
fernteren , Πηνελοπείτι Dativ der näheren Beziehung: für die Erdenbe¬
wohner — der Penelope. ’

208 . Die Deutung von κλίϋιον ist nach Aristarch gegeben. Das περί
δέ θεε steht hier von einem sinnlich belebten Gegenstände, wie llesiod.
scut. 146. Theocrit . XXV 158.

220 . δόμονδε bildet ausser £1 717 , wo es allem steht , sonst nur in
der Formel ονδε δόμονδε den Versschluss : <x 83. γ 272 . ξ 424 . ρ 527.
v 239 . 329. φ 204 . Π 445 .
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,
225 · ? ie Stellen zu 6 γέρων bei Krüger Di. 50, 3, 4 . Der Versschlussοόον ηγεμόνενεν wie ξ 261 . η 30. κ 501.
230 . lieber die χειρίδες , Handbedeckungen, vgl . Böttiger Amalthea

1 S . 172 . Dieses χειρις ist kein diminutivum , sondern ein παρώννμονvon χειρ . Ueber die Quantität des i vgl . Bernhardy zu Dion . Per . II
р . 649 . Zum folgenden αίγείη ν.υνέη vgl . llesiod . op . 546 . Hermann l 'ri-
vatalt . 21 , 27.

250 . γήρας εχεις ist von dem sonst vorkommenden γήρας έχει βε
nicht wesentlich verschieden, liier aber ist γήρας έχεις gesagt , um es
mit den zwei folgenden Begriffen αυχμεΐς und έββαι in symmetrische
Verbindung zu bringen . Vgl . zu x 367 . Ueber ανχμεΐν Hermann Privat¬
alt. 23 , 32.

253 . Ueber die Verbindung der Begriffe είδος und μέγε&ος zu i 508.
Zum Gedanken vgl . Theocrit . XXV 38 bis 40 ; zum Versschlusse ρ 416.
v 194. Γ 170 ; auch & 166 . ff 128 .

266 . Aber der Versschluss in Γ 244 ist nicht wie hier mit ένί , son¬
dern mit iv , welche Form auch überall ohne φίλη in dem Versschlusse
εν πατρίδι γαίη erscheint : Ο 461 . ξ 143. ρ 157 . Θ 359 . X 404 .

278 . Die Menge der Gastgeschenke dient theils zur Motivierung des
Gedankens 267 . 268 , theils zum Zeichen dass Odysseus für die Odyssee
dieselbe Wichtigkeit habe wie Achilleus ( vgl . 1 263 ff.) für die Ilias.

295 . εν λεχέεβΰιν gebürt mit εδν πόβιν zusammen. Das Verbum
κωχνω steht nur hier mit dem Accusativ, sonst immer intransitiv . Vgl.
■I . La Boche hom . Stud . § 87 , 14. Statt χα&εΐεΐν 296 hat Plato Phaedon .
с . 66 z . E . p . 118 ξυλλαβεΐν τους οφ&αλμους , vgl . daselbst die von
Stallbaum gegebenen k

Gitate.
299 . Statt που δέ νηνς haben G . Hermann und Hoffmanu Qu . Hom . I

p . 101 που r οι νηνς vorgeschlagen mit Vergleichung von ω 308 . « 185.
Wahrscheinlich ist das Aristarchische που δα 'ι νηνς das ursprüngliche,
wie auch a 225 und K 408 .

306 . Mützell de cmend . tli . lies - p . 111 bemerkt hierüber mit Recht :
' επήριτος dicitur de eo , in quem varia multorum siudia con -
cilata sunt ’ und weiter : ' omnia enim nomina singulorum
forlunctm ac mores commode designani , sed non sine levi
nec improba tarnen irrisione .

’’ Die im Counnentar gebrauchten
deutschen Bezeichnungen sind von C . W . Nauck . Dagegen will Gladstone
hom . Stud . von Albert Schuster S . 40 alle drei Namen auf den Reich¬
thum der Sikeler bezogen wissen.

316 . Die hier erwähnten Zeichen der Trauer um einen Todten , na¬
türliche Ausbrüche eines lebhaft erregten Gefühls , finden sich auch X 414 .
Sl 164 ff. Verg. Aen . X 844 , und harmonieren mit der Sitte der Hebräer
und Aegvpter ; vgl . Hiob II 8. Micha I 10. Iferod. II 85.

318 . Diese Stelle hat Aristot . Eth . Nicom . III 8 , 10 im Sinne. Ueber

προβηνδα , das 320 ohne jede Bestimmung steht , vgl . J . La Roche hom.
Stud. § 97 , 1 .
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334. Statt des urkundlichen οφρ
' uv ελοίμψ hat Bekker aus Con-

jectur οφρ
’

άνελοίμην gegeben.
350 . Hier wie δ 234 . 484 . Γ 437 . Ψ 794 ist der Versausgang άμει-

βόμενος προαίειπεν mit vorliergehendem μνϋνιβιν verbunden , während
er sonst entweder ohne Zusatz oder mit επεββιν vereinigt erscheint.

351 . Seit Wolf wird hier nach Analogie von εβτι in der Bedeutung
' existiert , ist vorhanden’ allgemein auch εβτε accentuiert . Aber man folgt
hierbei Ansichten über Analogie , von denen es sehr zweifelhaft ist , ob
sie den Beifall des Alterthums für sich haben würden .

353 = Λ 555 . I 244 . K 538 , mit kleinen Differenzen ; der Anfang
auch Σ 261.

373. άειγενέτης von γενετής ' geworden ’ findet sich bei Homer nur
in zwei stabilen Versausgängen , in &εών αίειγενετάων hier und ψ 81 .
B 400 . II 53. S 244 . 333. 12 33 ; und in 9εοΐς αίειγενετ^βιν ß 432.
g 446. Γ 296 . Z 527 . T 104.

401 . σε ηγαγον geben die alten Urkunden statt der andern aus zwei¬
felhafter Quelle von Wolf adoptierten Lesart ff άνήγαγον . Aber ανάγει v
ist in der zu g 272 erwähnten Bedeutung für die gegenwärtige Situation
nicht geeignet ; sodann wird άνάγειν nirgends hei Homer von einer Gott¬
heit gesagt , wol aber oftmals άγειν , wie ausser den im Commentar
angeführten Stellen noch t] 248 . jj 358. ff 37 . v 99. ω 149. J 541 .
Sl 564 .

402. Ueber ονλε vgl . G. Curtius Etym . I S . 339. μάλα χαΐρε κτε . wie
θ 413 ; der Schluss auch η 148.

417 . οίκον (d . i . οίκόνδε , zu δ 476) bieten hier der Schol. A . zu
M 286 und Vind . 56 statt des gewöhnlichen οίκων , was man vom Hause
des Odysseus versteht . Weil aber der Plural οίκοι vom ganzen Hause
nirgends gebraucht wird , so ist die Variante οίκον von K. Grashof zur
Kritik des hom . Textes S . 19 not . 30 empföhlen und in der ersten Ausgabe
aufgenommen worden . Dagegen meint Ellendt über den Einfluss des Me¬
trums S . 5 , dass ' das Metrum auch οίκον erlaubte , was vielleicht auch
einzusetzen ist ’ . Jetzt habe ich οίκων beibehalten , aber nach der Erklä¬

rung von G. W . Nauck .
423 . Bekker hat άλαβτός accentuiert gegen das Gesetz Herodians

Arcad . 83 , 25 . Aber für άλαβτός stimmt auch Döderlein hom . Gloss.
§ 101 , indem er sich auf den El. M . p . 57, 41 beruft und das Wort durch
' rasend ’ deutet . Dagegen meint Düntzer in Kuhns Zeitschr. XII S . 12 ,
dass das a der Wurzel λα& in Ableitungen nur in λά&ρα erscheine , sonst
überall λη& eintrete ; sodann hat er unter Vergleichung von αλάβτωρ,
άλάβτορος, άλαβτεϊν das Wort άλαβτος durch schrecklich gedeutet
mit der Bemerkung : ' die Wurzel scheint λα , mit vorgeschlagenema , in
der Bedeutung verderben ’ . Hartung endlich zu Eurip. Phönik. 333 will
άλαβτος wie αλάβτωρ von αλάομαι und άλνω abgeleitet wissen , indem
er hinzufügt : ' Unstät und ruhelos sein (wie Kain nach dem Bruder¬
morde war ) ist das Wesen der unseligen Geister und ihrer Wirkungen :
darum ist άλαβτον πέν&ος ein Leid , in dem man sich nicht zu lassen
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weiss , in dem man vergehen möchte , eine II öl len quäl ’ usw . Ich

meine, dass Ιά &ρη als Analogie genüge, und dass aus ' unvergesslich ,
nicht zu verschmerzen ’ auf natürliche Weise ein unerträglich
oder schrecklich hervorgehe .

426 . Bekker hat aus den bessern Quellen
'
Αχαιοΐς aufgenommen mit

Voss Randgl. S . 71 und zu hymn. an Demeter S . 152 , statt des sonst ge¬
wöhnlichen zweiten Accusativs '

Αχαιούς , wie K 52 . X 395. Ψ 24. Vgl .
auch zu β 27. Krüger Di. 46, 13 , 1 . Das ο γε μήβατο statt des gewöhn¬
lichen οδ ίμψατο , nach dem Harleianus , worin δ y ίμήβατο steht ,
während andere Quellen οδε μήβατο geben. Das letztere mit Recht : denn

οδε und ογε wird an dieser Versstelle nie elidiert ; vgl . A 357. X 33.
Daher war auch ω 444 mit Bekker τάδε μήβατο aufzunehmen. Vgl . die

Erläuterung von Spohn de extr. Od. parte p . 231 und von K . Grashof Zur

Kritik des hom . Textes S . 26 . Zu άνήρ ο γε vgl . noch a 403 . E 184.

Uebrigens schliessen hier 427 . 428 . 429 mit gleicher Endung.

430 . Statt ωχα ίχεβ &αι hat Bekker aus Conjectur ώκ ’ άφικεβ&αι

gegeben , wozu ihn eins seiner metrischen Gesetze bestimmt haben wird .

449 . Die ganze Schilderung 445 bis 449 soll nur den Gedanken mo¬

tivieren , dass die Opposition gegen den Götterliebling Odysseus einen

günstigen Erfolg nicht haben könne. Bekker hat 447 bis 449 ohne den

Vorgang der Alten aus dem Texte entfernt . Das τοί δ '
άγχιβτΐνοι επι -

itτον wie χ 118. ω 181. Ρ 361.
463 . άλαλψός hängt mit dem spätem άλαλάξειν zusammen und be¬

deutet durch die ganze Gräcität hindurch das Tumultuarische und Viel¬

tönende des lärmenden Geschreis, ist also das nackte Gegentheil vom

Beifallsrufe . Uebrigens bildet μιγάλω άλαλψώ den Versschluss wie

M 138 . £ 393 .
465. Εύπεί &ει πεί&οντο wird auch von Hermogenes in den Rhet.

Gr. III p . 169 ed . Walz als Beispiel der παρήχψις angeführt .

470 . Das d ’ steht in allen Handschriften. In Bekkers Note ' <5
’ omit-

tunt ’ ist vielleicht die irrige Bemerkung von 460 hierher gekommen, wo

Vind . 5 τον ovx für τον δ ovx hat .
472 . Bei der engen Verbindung des Göttlichen und Menschlichen ,

die im Ilomer uns vorliegt , war ein plötzlicher Uebergang von der Erde

zum Olymp , wie hier , oder vom Olymp zur Erde , wie 489 , für Hellenen

naturgemäss . Athene erforscht hier die Willensmeinung des Zeus , weil

jetzt nach Vollendung des Freiermordes alle ihre Beschlüsse, welche im

ersten und fünften Gesänge erzählt werden , ausgeführt sind. Zu dem

αντάρ als Uebergangspartikel vgl . v 1 . χ 1. A 430 . A
,
122. 264 . T 40.

Φ 17 . Ψ 35 . 798 . 826 . 850. 884. Aehnlich steht es in αντάρ επεί θ 142.

λ 1 . 385 . μ 1 . 55 . 260 . 391. ν 159. ο 92 . Σ 609. Τ 318 . Φ 377 . 383.

Ψ 161 .
485 . h ιληβις , nur hier , weil nur hier die Sache erwähnt ist , nem -

lich das erste Beispiel einer politischen Amnestie. Bei den bessern Atti-

kern heisst es dafür άδεια , bei Plutarch und den Spätem αμνψτια , bei
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den Römern ohlivio oder lex oblivionis . Vgl . auch zu ca 546 . DieForm &εοψεν geben Eustathius und Vind . 56.
496 . Statt δύοντο hat Bekker aus Vind. 56 die Variante εδννον auf¬

genommen, die hier wahrscheinlich aus 498 entstanden ist . Im folgendenVerse hat Bekker statt νίεΐς , was überliefert ist, die Form νίέες aus Con -
jeclur gegeben.

512 . οΓ αγορεύεις . Dieses ot ’ ist urkundlich besser beglaubigt, alsdas hier gewöhnlich gelesene ώς , was eine Glosse zu sein scheint nachder häufigen Schlussformel δ 157 . v 147 . ξ 116 . o 155. r 217. ψ 36 . 62.ω 122. I 41 . Ρ 180. Sl 373.
517 . πολύ ψίλτα^ εταίρων als Versschluss wie IV 249. Τ’ 315 ; undähnlich πάντων πολύ φίλτατε παίδων Sl 748.
519 . Die Stellen der Ilias , wo der Vers η ρα καί αμπεπαλων προΐειδολιχόβκιον έ'γχος lautet , sind folgende : Γ 355. £ 280. Η 244 . Λ 349.Ρ 516 . X 273 . 289 ; aber Τ 438 heisst das zweite Hemistichion προΐειδορν . καί το γ Α9ψη . Uebrigens ist die Form προΐει nur hier Impe¬rativ , weshalb Bekker diese Form hier beibehält , während er an den

übrigen Stellen , wo es das schildernde Imperfectum ist , aus Conjeclurπροΐη gegeben hat.
521. Der stabile Versschluss Χίος κονρη μεγάλοιο oder κονρη Χίοςαιγιόχοιο ist von der Athene gesagt γ 394. δ 752. ξ 323 . Z 304 . 312.K 296 und zwar stets bei Gebeten , dagegen als einfache Bestimmung vonMer Artemis ξ 151 . 1 536 . Der Nominativ aber findet sich in dem Verse

ΤΙαλλας Α&ηναίη , κονρη Χίος αιγιόχοιο ν 252 . 371 . ω 547 ; oder mitdem Anfänge αντάρ
’Χ&ηναίη Ε 733 . © 384 ; oder mit ε! μη

’Α&ηναίηω 529 . Und im Accusativ Παλλάδ ’ Α&ψαίην , κονρην Χίος αίγιό-
χοιο γ 42.

525 . δονπηΰεν δε πεβών , αράβηΰε δε τενχε
’ επ αντώ , noch X 504.£ 42. 540 . Ν 187 . Ρ 50 . 311 ; der Anfang auch χ 94 . £ 617 . Λ 449.IV 373 . 442 . Ο 421. 524 . 578 . Π 325. 401 . 599 . 822 . Ρ 580 . Τ 388 ; derSchluss mit einem andern Anfang E 58 . 294 . Θ 260 . Ueber δονπηΰαι

vgl . Lehrs de Arist. p . 110.
528 . Das ϋ·-ηκαν , statt des gewöhnlichen ε'&ηκαν , ist durch die ur¬kundlichen Autoritäten entschieden gut gestützt .
532 . Bekker hat statt des aristarchischen διακριν &εΐτε das urkund¬lich schwach gestützte διακριν &ψε aufgenommen.
543 . όμοιίον πολεμοιο als Versschluss auch 1 440. IV 358 . 635.0 670 . Σ 242 . Φ 294 . Ueber ομοίως , das bei Homer als Epitheton von

πόλεμός &ανατος γήρας νεΐκος erscheint , vgl . Döderlein hom. Gloss .
§ 1061 . G . Curtius Etym. I S. 286 . Als Beiwort von πόλεμος ist es eine
ewige Mahnung für alle Patrioten .

546 . Der fromme Sinn der homerischen Menschen gehorcht den Göt¬
tern [A 216 bis 218) , daher brauchte hier die Ceremonie zumal nach dem
Vorgang von 483 bis 486 nicht näher geschildert zu werden. Der Vers¬
schluss μετ

’
αμψοτέροιβιν ε'

&ηκεν wie γ 136. Γ 321 , und mit τί &ηΰινX 83 , und τIftms&a ω 476 . An unsere Stelle wird wol Aeschylus Eum .



Kritischer und exegetischer Anhang , ω . 191
673 ff. gedacht haben besonders hei den Worten κλνοιτ Sv ηάη θεσμόνund 702 αιδονμενονς τον ορκον . Hierzu noch folgende allgemeine Be¬
merkung . Der innig humane und allheruhigende Geist der Odyssee würde
verletzt , wenn ψ 200 auf höchst prosaische und pedantische Weise der
Schluss sein sollte . Denn dieser Geist verlangt , dass die Seelen der er¬
schlagenen Freier , wie Odysseus seihst ψ 118 bis 122 andeutet und wie
ω 413 bis 548 wirklich geschieht, auf der Erde in den Seelen der Ihrigenund des theilnehmenden Volks , wozu der Zuhörer gehört , durch Wort
und That zur Ruhe kommen. Auch würde der Odyssee viel fehlen , wenn
das erhabene , noch heute beherzigungswerthe Beispiel ω 482 bis 486 und
546 bis 548 fehlte . Dies bemerkt schon F . A . Wolf Proll . p . CXXXVI :' Nam de Odyssea quod volunt plane efficiunt . In hac suus quem-
que sensus docet , si extrema illa deessent , sollicitos nos abituros esse
de Ulixe , taniarum difficultatum Victore , quandoquidem ei tum ma -
xime melueremus a parentibus et cognatis caesorum 108 nobilium iu -
venum , nisi amnestia et pax fieret deorum interveniu et subita μη-
χανψ ’
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